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Freyung. Das vergangene Jahr
hielt für jeden Einzelnen seine
ganz eigenen Herausforderungen
bereit, ob beruflich oder privat.
Doch dass das Pandemiejahr viel-
fältige Auswirkungen – und dabei
nicht immer negative – haben
kann, soll diese Serie, die in unre-
gelmäßigen Abständen in der
PNP erscheint, zeigen. Die unter-
schiedlichsten Personen aus
Freyung und Umgebung erzählen
hier von den Höhe- und Tief-
punkten ihres eigenen Jahres.
Heute: Barbara Späth (53), die das
Caritas Kinderhaus St. Josef in
Freyung leitet und Mutter eines
17-jährigen Sohnes ist.

Frau Späth, was waren Ihre Hö-
hepunkte im vergangenen Jahr?

Zu erleben, dass coronabedingt
ein vermeintliches „Weniger“
sich oftmals in ein „viel mehr“ ver-
wandelt hat. So ist es uns trotz des
Lockdowns des letzten Jahres ge-
lungen, mit den Schulanfängern
noch wunderbare Aktionen zu ge-
stalten, indem wir einfach Neues
ausprobiert haben.

Auch Besuche vor dem Senio-
renheim mit den Kindergarten-
kindern habe ich als besonderen
Moment vor Augen. Vor St. Mar-
tin haben wir mit den Schulanfän-
gern vor dem Seniorenheim
einen Laternentanz aufgeführt.
Dabei haben wir in einem oberen
Stockwerk einen Mann bemerkt,
er war mit seinem Bett an das
Fenster geschoben worden, um
die Kinder sehen zu können und
hat uns ganz leicht immer gewun-
ken. Das hat die Kinder und auch
uns Große berührt. Kurz vor
Weihnachten haben wir kleine
Geschenke ins Seniorenheim ge-
bracht. Dabei hat ein kleines
Mädchen – als Engel verkleidet –
den Senioren durch das Fenster
gewunken, plötzlich war so wenig
so viel!

Ein Tiefpunkt war
die eigene Infektion

Privat hat es mich ganz beson-
ders berührt, als die Hochrisiko-
patienten – auch in meinem Um-
feld – nach und nach einen Impf-
termin bekommen haben. Gera-
de durch meine Tätigkeit im Kin-
dergarten habe ich sehr viele
Begegnungen. Man steht mit den
verschiedensten Menschen im
Kontakt und trägt somit immer

ein gewisses Risiko mit sich.
Gleichzeitig ist man auch Privat-
person und möchte auch seine
eigene Familie nicht gefährden.

Und was waren die Tiefpunkte?
Die eigene Infektion mit dem Co-
rona-Virus. Das Aushalten müs-
sen, abzuwarten, ob sich jemand
an mir angesteckt hat. Meine eige-
ne Erfahrung hiermit hat mir ge-
zeigt, dass die Pandemie eine
ganz neue Dimension bekommt,
wenn man persönlich davon be-
troffen ist.

So richtige Tiefpunkte habe ich
aber eigentlich nicht, ich bin eher
ein optimistischer Mensch, finde
in meinem Glauben Halt und Zu-
versicht und denke, so lange wir
weitgehend gesund bleiben, ist
alles andere auszuhalten, es kom-
men auch wieder andere Zeiten.

Wie hat sich Ihre Arbeit in der
Pandemie verändert?

Die Kindergartenarbeit ist derzeit
auf den Moment bezogen, eine
Jahresplanung entfällt weitge-

„Es kommen auch wieder andere Zeiten“
Fortsetzung der PNP-Serie „Mein Corona-Jahr“ – Kindergartenleiterin Barbara Späth

hend Meine Arbeit hat sich insbe-
sondere dahingehend verändert,
dass der Inzidenzwert darüber
entscheidet, ob wir alle Kinder im
Kindergarten begrüßen, oder nur

eine kleine Notdienstgruppe. Co-
rona hat für uns Kindergartenlei-
terinnen deutlich mehr Verwal-
tungsarbeit gebracht, hier wer-
den wir sehr gut vom Landrats-

amt und dem Träger der Caritas
begleitet.

Als Leiterin hat man beständig
die Gesamtheit im Blick, achtet
auf die Einhaltung der Vorschrif-
ten. Dies ist im Kontakt mit den
Erwachsenen weitestgehend um-
setzbar, mit den Kindern ist es
schier unmöglich, Abstand zu hal-
ten, da dies auch nicht unserem
Berufsverständnis entspricht.
Neulich habe ich dabei in der Not-
betreuung auf der Couch ein Kis-
sen zwischen das Kind und mich
gelegt, um den Abstand einzuhal-
ten. Dies hielt keine Minute, da
saß das Kind an meinen Arm ge-
kuschelt und dann hat es für das
Kind gepasst, „so geht Buch an-
schauen und nicht mit großem
Abstand“, meinte das Kind.

Insbesondere die Schulanfän-
ger haben in diesem Jahr wirklich
viele Entbehrungen. Sei es Exkur-
sionen in die Natur, oder Besich-
tigungen der Feuerwehr, Polizei,
Krankenhaus und weitere Ein-
richtungen. Diese konnten seit
September überhaupt nicht statt-
finden.

Es ist für die Eltern immer eine
Gratwanderung, die Notbetreu-
ung in Anspruch zu nehmen oder
nicht. Dadurch mehren sich die
Kontakte und im Falle einer Infek-
tion in der Gruppe ist das Kind
dann ab sofort in der Quarantäne
und ein Elternteil kann dann be-
treuungsbedingt auch nicht mehr
seiner Berufstätigkeit nachgehen.
Dürfen die Kinder dann nach
einem Lockdown wieder in den
Kindergarten gehen, dann sind
wir immer wieder erstaunt, wie
groß sie zwischenzeitlich gewor-
den sind, was sie schon wieder
alles Neues können und wie gut
sie Bescheid wissen, warum das
Händewaschen zur Zeit so beson-
ders wichtig ist.

Für meine Kolleginnen spre-
chend, spüre ich oft eine große
Belastung, Homeschooling der
eigenen Kinder, die meist noch
die Grundschule besuchen,
Arbeit und Familie unter einen
Hut zu bringen. Hier ist es gut,
dass die Möglichkeit besteht, dass
die Eltern Kinderkrankentage
nehmen können, wenn sie zuhau-
se dringend gebraucht werden.

Was kommt Ihnen heute normal
vor, was noch 2019 undenkbar
gewesen wäre?

Das Tragen der Maske ist mir

schon zur Gewohnheit geworden,
nach einem langen Arbeitstag ha-
be ich oft das Gefühl, es fehlt mir
was im Gesicht, wenn ich sie dann
im Auto vor der Heimfahrt abset-
ze.

In der Kommunikation mit El-
tern, Kolleginnen und anderen
Vernetzungspartnern ist es
selbstverständlich geworden,
über vielfältige moderne Medien
zu kommunizieren. Auch das Ho-
meschooling meines eigenen
Sohnes über Monate hinweg, das
Arbeiten der ganzen Familie im
Homeoffice, hätte ich mir so 2019
nicht vorstellen können.

Was ist nun undenkbar, was 2019
noch selbstverständlich gewesen
ist?

Beispielsweise, dass das Kind im
Kindergarten auf dem Geburts-
tagskuchen Kerzen ausblasen
darf. Wir sind im Kindergarten ein
Team mit 21 Mitarbeiterinnen,
wir betreuen 100 Kinder. Bis zur
Pandemie haben wir viele schöne
Feste gefeiert, gerne miteinander
gesungen und sich die Hand ge-
geben oder einfach auch mal um-
armt, vor den Ferien oder beim
Wiedersehen. Das geht nun gar
nicht, man ist so vorsichtig gewor-
den.

Mehr Verwaltungsarbeit
für den Kindergarten

Was haben Sie aus diesem
schwierigen Jahr gelernt?

Meine Erfahrung aus diesem Jahr
hat mich gelehrt, dass diese Pan-
demie auch eine Chance zur Wei-
terentwicklung bietet – sei es zu-
hause in der Familie, in der Ge-
sellschaft oder am Arbeitsplatz.
Ich hoffe, dass es uns gelingt,
nach der Pandemie das neu hin-
zugekommene Gute beizubehal-
ten und freue mich darauf, Dinge,
die das Leben schön machen, wie-
der tun zu können. Hierzu gehört
für mich das Einladen von Freun-
den, in der Kirche wieder singen
zu dürfen, zu sehen, wie auch
unsere Jugend wieder ins Leben
eintauchen darf, dass unsere Kin-
der wieder in den Kindergarten
und in die Schule kommen. Ich
spüre eine ganz neue Dankbar-
keit in mir für das hohe Gut der
Gesundheit – der Gesundheit von
uns allen.

Interview: Lena Auzinger

Von Margit Poxleitner

Freyung. Mit einem wahren
Blumenmeer hat Konrad Wil-
helm, ehrenamtlicher Mit-
arbeiter der Seniorenhilfe
LichtBlick, am Freitagvormit-
tag Bewohner und Bewohner-
vertreter des Seniorenheimes
St. Gunther in Freyung über-
rascht. Am Muttertag organi-
sierten die Mitarbeiter des Se-
niorenheimes auf den einzel-
nen Stationen Muttertagsfei-
ern. In diesem Rahmen wurden
dann die Blumensträuße den
Müttern unter den Bewohnern
übergeben.

Konrad Wilhelm betonte, mit
den Blumengrüßen wolle man
den Einsatz der Mütter würdi-
gen. Heimleitung und Bewoh-
nervertreter dankten der Senio-
renhilfe herzlich für die gelun-
gene Überraschung.

Als der ehrenamtliche Mit-
arbeiter der Seniorenhilfe
„LichtBlick“ seinen Besuch mit
Übergabe von Blumen zum
Muttertag angekündigt hat,
gingen Heimleitung und Be-

wohnervertreter davon aus, der
„Blumenkavalier“ würde für je-
de der Mütter, die im Senioren-
heim ihre Heimat gefunden ha-
ben, eine Rose vorbeibringen.
Stattdessen kam Konrad Wil-
helm mit 69 großen Blumen-
sträußen ins Seniorenheim, um
damit den Seniorinnen „Danke
zu sagen für die Aufbauarbeit“,
die sie geleistet haben.

Man sei sich bewusst, dass
„Ältere oft ins Abseits gerieten“,
gerade deshalb wolle der Verein
„LichtBlick“ den Müttern und
Großmüttern mit den Blumen-
sträußen eine Freude machen
und ihnen Anerkennung zollen.
Heimleiter Josef Sammer und
Heimbeirat Anton Tauschek
bedankten sich im Namen der
Bewohner herzlich für diese
große Überraschung und versi-
cherten dem Überbringer der
Blumengrüße, dass der Verein
LichtBlick damit sicher große
Freude auslösen würde.

Gleichzeitig bot der Vertreter
des Vereins Bedürftigen an,
sich bei finanziellen Engpässen
jederzeit an „LichtBlick“ zu

69 Überraschungen für Mütter im Seniorenheim
Seniorenhilfe „LichtBlick“ überbringt Blumenmeer in St. Gunther

wenden. Unterstützung werde
völlig unbürokratisch angebo-
ten. Für Konrad Wilhelm ist es
ein Herzensanliegen, das Frey-
unger Seniorenheim zu unter-
stützen. Er betonte: „Habt kei-
ne Scheu, Euch an uns zu wen-
den“. Zurzeit unterstütze man
900 Bedürftige in Niederbay-
ern, Tendenz steigend.

„LichtBlick“ ist ein gemein-
nütziger Verein, dessen Tätig-
keiten überwiegend in ehren-
amtlicher Arbeit geleistet wer-
den. Zweck ist, Menschen über
60 Jahren mit gesetzlicher Ren-
te zu unterstützen, wenn das
Geld nicht reicht, denn oft ist
am 20. des Monats kein Geld
mehr da, wie Konrad Wilhelm

aus Erfahrung weiß. Der Verein
bietet Soforthilfe, Patenschafts-
hilfe und Versorgung mit Le-
bensmitteln.

Kürzlich hat der Verein in
Waldkirchen sein Angebot in
Form von „Lebensmittelkisten“
für bedürftige Senioren vorge-
stellt. Nach mehreren nieder-
bayerischen Landkreisen hat
die „Lichtblick Seniorenhilfe
e.V.“ damit zum ersten Mal Le-
bensmittelkisten an Bedürftige
im Landkreis Freyung-Grafe-
nau ausgeliefert. Diese Unter-
stützung wolle man im ganzen
Landkreis ausweiten, wie Kon-
rad Wilhelm erklärt. Im Rah-
men der Patenschaftshilfe
übernimmt der „Pate“ eine Pa-
tenschaft in Höhe von 35 Euro
für seinen Schützling. Der Be-
trag steht direkt der bedürfti-
gen Person zur Verfügung.

Finanziert wird das Hilfsan-
gebot durch Sponsoren, wie
große Firmen und auch Privat-
personen. Sobald die Pande-
mie es zulässt, will man auch
wieder Fahrten und Ausflüge
organisieren. Ein Angebot, das
sehr gut bei den Senioren an-
kommt, wie Konrad Wilhelm
abschließend betont.

Fürsteneck. Das Finanzierungskonzept
„Wanderweg Pandurensteig“ ist unter an-
derem Thema bei der nächsten Sitzung
des Gemeinderates Fürsteneck. Dieser
tagt am morgigen Mittwoch, 12. Mai, um
19 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses
Fürsteneck.

Außerdem werden die Ergebnisse der
örtlichen Prüfung der Jahresrechnung
2020 bekanntgegeben. Die Kommunal-
politiker beschäftigen sich mit einer nach-
träglichen Genehmigung der Haushalts-
überschreitungen.

Neben der Feststellung und Entlastung
der Jahresrechnung 2020 stehen ferner
Bauanträge, Anträge auf Vorbescheid, das
Baugebiet WA „Atzldorf-Süd“ und das
Breitbandverfahren auf der Tagesord-
nung.

Wichtig: Der Zugang von Besuchern zur
morgigen Sitzung ist nur mit der Vorlage
eines aktuellen negativen Tests in Bezug
auf eine Coronavirus-Infektion möglich.

− pnp

Gemeinderat
Fürsteneck tagt

Barbara Späth leitet das Caritas Kinderhaus St. Josef in Freyung. − Fotos: privat

Auch mit Maske erklärt sie die Welt: Die Kindergartenleiterin würde

trotzdem gerne wieder mehr Nähe zu ihren Schützlingen haben.

Für eine große Überraschung sorgte Konrad Wilhelm, ehrenamtli-

cher Mitarbeiter der Seniorenhilfe „LichtBlick“ (3.v.r.) mit dem Blu-

menmeer. Die Heimbeiräte (v.l.) Hans Gruber und Anton Tauschek,

Hauswirtschaftsleitung Agnes Tiefenböck, Heimleiter Josef Sammer

und eine Bewohnerin bedankten sich herzlich. − Foto: Poxleitner
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Von Andreas Schaub

Ringelai. Erst nachdem sich alle
Teilnehmer des Ringelaier Bau-,
Grundstücks-, Energie- und Fried-
hofsausschusses entweder direkt
im Vorfeld der letzten Sitzung sel-
ber testeten oder bereits ein nega-
tives Testergebnis zur Sitzung mit-
gebracht hatten, begann die Sit-
zung im Schulungsraum des
Feuerwehrhauses. Darin ging es
neben der Aufwertung der Spiel-
plätze im Gemeindegebiet um
eine Vielzahl an Bauanträgen.

Erfreuliches hatte Bürgermeis-
terin Dr. Carolin Pecho in Sachen
Regionalbudget der ILE zu berich-
ten. Insgesamt 7000 Euro stehen
über das ILE Ilzer Land Regional-
budget für Kleinprojekte zur Ver-
fügung, die den Zweck verfolgen,
ländliche Räume als Lebens-, Ar-
beits-, Erholungs- und Naturraum
zu sichern und weiterzuentwi-
ckeln.

Rund 1000 Euro davon fließen in
eine neue Beschilderung des Kräu-
terwanderwegs, der Rest fließt –
nach Beschluss – in die Ausstat-
tung der Spielplätze in der Ge-
meinde. Bis September müssen
diese Projekte abgeschlossen sein,
weshalb man sich bereits in den

nächsten Wochen um die Umset-
zung kümmern will.

„Insgesamt drei Projekte sollen
ausgestattet werden: der Spiel-
platz am Kranzlweg neben dem
Kindergarten, zudem sollen klei-
nere Spielbereiche in Wolfersreut
und Poxreut entstehen. Dazu sol-
len auch mit Rat und Tat die Dorf-
gemeinschaften miteingebunden
werden“, wie Pecho erläuterte.
„Robinienholz ist bereits vorhan-

Spielplätze bekommen neue Ausstattung
Ringelaier Bauausschuss freut sich über Förderung aus ILE-Regionalbudget

den, das können wir für Spielgerä-
te verwenden“.

In den nächsten Wochen sollen
nun Anregungen eingeholt und
bei anderen Kommunen nachge-
fragt werden. Gerade das Thema
Wasserpumpen und kleinere
„Matschinseln“ wurde angeregt,
soll vorab aber aus rechtlicher
Sicht noch überprüft werden.

Dem Bauantrag von Elisabeth
Poxleitner und Alexander Rodler

zum Anbau beziehungsweise
einer Erweiterung des bestehen-
den Einfamilienhauses in östli-
cher Richtung in Kühbach wurde
einstimmig das gemeindliche Ein-
vernehmen erteilt. Am Elternhaus
soll ein Teil des Stalls durch einen
Anbau ersetzt werden, Wasser und
Kanal sind demnach vorhanden,
das Oberflächenwasser wird auf
dem Grundstück entsorgt. Da die
Bebauung im Innenbereich von

Kühbach ist, spricht von Seiten des
Bauausschusses diesem Vorhaben
nichts entgegen.

Auch dem Bauantrag von Her-
bert Steininger zur Errichtung
eines Einfamilienhauses mit Car-
port und Garage in Wamberg
konnte ohne Gegenstimme zuge-
stimmt werden. Bereits im Jahr
2019 war ein Vorbescheid geneh-
migt worden, damals beantragt
durch die Lebensgefährtin von
Steininger. „Die Zufahrt erfolgt
über die Ortsstraße, Kanal und
Wasser laufen direkt am Grund-
stück vorbei, zudem erfolgt durch
den Neubau die Schließung einer
Baulücke“, erklärte Bürgermeiste-
rin Pecho.

Helmut Pinker beantragte den
Anbau einer Terrasse mit Überda-
chung in der Frauensteinstraße.
Dieser Antrag war notwendig, da
die Baugrenze im Nordwesten um
einen Meter überschritten wurde.
Da alle Nachbarn damit einver-
standen waren, sprach nichts
gegen die Zustimmung durch die
Bauausschussmitglieder.

Auch der vierte Bauantrag
konnte einstimmig abgesegnet
werden. Wolfgang Drexler hatte
die Errichtung eines Carports in
der Frauensteinsiedlung bean-
tragt. Für das Carport plant er ein
Pultdach statt dem vorgeschriebe-

nen Satteldach. „Eigentlich ist die-
se Errichtung genehmigungsfrei,
da er aber in der Dachform und in
der Eindeckung vom bestehenden
Bebauungsplan abweicht, ist eine
isolierte Befreiung notwendig“,
sagte Pecho.

Auch in Sachen Bebauung Berg-
straße konnte Pecho den Bauaus-
schuss-Mitgliedern Neuigkeiten
berichten. Es gab Gespräche mit
allen vier Bauinteressenten über
die aktuellen Entwicklungen und
die neue Situation, dass nur vier
Parzellen genehmigt werden
konnten. Diese werden nun bis
zur nächsten Gemeinderatssit-
zung mitteilen, ob sie auch unter
den neuen Gegebenheiten und
Voraussetzungen noch Interesse
haben.

Die Gemeindeverwaltung
Ringelai hat eine Anfrage an alle
Besitzer von Baulücken im Ge-
meindegebiet gestartet, um abzu-
fragen, ob denn eine Bebauung ge-
plant sei oder ein Erwerb des
Grundstücks beziehungsweise ein
Verkauf des Grundstücks an Bau-
willige möglich ist. „Insgesamt
gibt es in der Gemeinde Ringelai
34 Baulücken, 21 davon gehören
Einheimischen, 14 Auswärtigen.
Bisher gab es nur ‚negative‘ Rück-
meldungen“, wie Bürgermeisterin
Pecho berichten konnte.

Von Margit Poxleitner

Freyung. Der Pfarrcaritasver-
band Freyung e.V. und Autoser-
vice FirstStop haben kürzlich eine
dauerhafte Kooperation beschlos-
sen. FirstStop unterstützt so die
ehrenamtliche Arbeit der Pfarrca-
ritas in Freyung. Mit der Koopera-
tion erhält der Verein künftig eine
Spende aus dem Umsatz, den
Pfarrcaritas-Mitglieder bei dem
Freyunger Unternehmen generie-
ren. Die über 200 Mitglieder der
Caritas Freyung unterstützen so-
mit bei jedem Reifen- oder Auto-
service in der Freyunger Filiale
gleichzeitig ihren Verein und hel-
fen so Menschen in Not.

Mit dem im vergangenen Jahr
gegründeten Vereinsförderungs-
programm von FirstStop sollen
gemeinnützige Vereine besonders
unterstützt werden, erklärt Filial-
leiterin Rosa Höfl. Durch den Ein-
kauf und die Inanspruchnahme
von Dienstleistungen werden
dem Verein unter der Vereinskun-
dennummer die Umsätze seiner
Mitglieder angerechnet. Am
Jahresende erhält der Verein eine
prozentuale, monetäre Rückver-
gütung vom getätigten Jahresum-
satz aller Mitglieder. Diese Vergü-
tung ist nicht zweckgebunden
und kann vom Verein frei einge-
setzt werden.

Als Sebastian Schlutz, Vorsit-

FirstStop-Filiale unterstützt künftig die Pfarrcaritas
zender des Pfarrcaritasverbands
Freyung von diesem Förderpro-
gramm erfuhr, hat er das gleich
mit seinem Vorstand besprochen
und Kontakt aufgenommen.
„FirstStop ist seit vielen Jahren ein
in Freyung etabliertes Unterneh-
men. Das Vertrauen der Kunden
steht für die Seriosität des Ange-
botes. Gerade durch den Spen-
denrückgang wegen Corona ist
dieses Angebot herzlich willkom-
men, um die Arbeit für Menschen
in Not durch die Caritas in Frey-
ung weiterhin finanzieren zu kön-
nen“, stellt Sebastian Schlutz he-
raus.

Kürzlich trafen sich Filialleite-
rin Rosa Höfl und Vorsitzender Se-
bastian Schlutz, um die Partner-

schaft zu besiegeln. Höfl freut
sich, dass mit dem Pfarrcaritasver-
band Freyung ein besonders im
sozialen Bereich engagierter Ver-
ein als erstes in Freyung das Ange-
bot nutzt und damit Vorreiter ist:
„Ein idealer Partner, bei dem wir
wissen, dass die Umsatzbeteili-
gung gut ankommt.“

Die Mitglieder des Pfarrcaritas-
verbandes wurden bereits schrift-
lich über die Vereinbarung infor-
miert. Schlutz und Höfl betonen,
dass der Datenschutz eingehalten
wird. Das Unternehmen habe kei-
ne personenbezogenen Daten der
Mitglieder erhalten. Für die Mit-
glieder bestünden selbstverständ-
lich keinerlei Verpflichtungen.

Pfarrcaritasverband Freyung informiert über eine neue Kooperation
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Rund 6000 Euro des ILE-Regionalbudgets fließen in die Ausstattung der Spielplätze. Es soll auch der Kinder-

spielplatz im Kranzlweg neben dem Kindergarten aufgewertet werden. − Fotos: Schaub

Besiegelten die Kooperation: PCV-Vorsitzender Sebastian Schlutz und

Filialleiterin Rosa Höfl. − Foto: Poxleitner
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